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mir nach. Verbirg mich!“ 


— Sonnabend 
den J. Februar. 
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f Wenn man ſich aus Porto- Vechio in das Innere der In⸗ 
ſel begiebt, fo ſieht man, wie ſich das Gebirge jählings erhebt 
und nach einem Marſch von 3 Stunden durch gewundene, durch 
große Felsſtücke verſperrte und zuweilen von Schluchten durch⸗ 
ſchnittene Sußfteige, findet man fi am Rande eines ſogenann⸗ 
ten Maquis, d. i. einem aus größern und kleinern Bäumen 
und Pflanzen gebüdeten Dickichtes, wie es die wahre Heimath 
der korſiſchen Hirten und aller derjenigen, die ſich mit der Ge⸗ 
rechtigkeit überworfen haben, iſt. Wer einen Todtſchlag be⸗ 
gangen, begiebt ſich in das Maquis von Porto- Vechio, wo er, 
mit einem Vorrath von Pulver und Blei, mit ſeinem Gewehre 
und ſeinem braunen, mit einer Kaputze verſehenen Mantel in 
vollkommner Sicherheit lebt, fo lange er nicht in der Stadt 
eine Munition erneuern muß. 

Mateo Falcone beſaß ein Haus ungefähr eine viertel Meile 
von dieſem Maquis. Er war nicht unvermögend und lebte, 
Ohne irgend ein Geſchäft zu betreiben, von dem Erttag feiner 
F die ſeine Hirten auf den Bergen zur Weide trieben. 
fen zahlte, als ſich das Ereigniß, welches den Gegenſtand un: 
nun Erzählung bildet, ungefähr 50 Jahr und war ein kleiner, 
räftiger Mann mit einer Adlernaſe und pechſchwarzen Haa⸗ 


ren, der als bei Weitem d | ü ! 
gend galt. eitem der trefflichſte Schütze der ganzen = 


Diefe feine 
Namen gemacht, 
als gefährlichen 


Schützenkunſt hatte ihm einen bedeutenden 
und er galt für einen eben ſo guten Freund, 
chen Feind. Einen Nebenbuhler in einer Liebſchaft 
e wie das Gerücht ſagte, durch ſeine nie fehlende Kugel 
eſeitigt. Dieſe Sache jedoch ſchlief ein, und Mateo verhei⸗ 
rathete ſich. Guiſeppa, feine Gattin, hatte ihm drei Töchter und 
dann einen Sohn, den er Fortunato hieß, gegeben. Auf dem 
Letztern ruhte die Hoffnung der Familie; die Töchter waren 
ut verheirathet und der Vater durfte auf die Dolche und 
tutzflinten ſeiner Eidame rechnen. Der Sohn war zehn Jahr 

und verrieth bereits glückliche Eigenſchaften. N 
Pie Eines Herbſttages entfernte ſich Mateo zu früher Stunde 
3 Frau, um einer ſeiner Heerden einen Beſuch abzu⸗ 
a Der kleine Fortunato wollte ihn begleiten, wurde aber, 

a der Weg zu weit war, abſchläglich beſchieden. 

er Vater war bereits mehrere Stunden weg und Fortu⸗ 
in neh in der Sonne, als er plötzlich durch einen 
und ſah ar Betrachtungen geſtört ward. Er erhob ſich 
kamen, und — Andere Schüſſe folgten, die immer näher 
ein Mann mit euch erschien auf dem Wege zu Mateos Haus 
tragen, der ſich ner ſpitzen Mütze, wie fie die Bergbewohner 
hatte einen Schuß im pen bedeckt, mühſam fortſchleppte. Er 
teter, der in der Nacht ichenkel erhalten. Es war ein Geäch⸗ 
und in einen Hinterha er der Stadt Pulver kaufen gewollt, 
dort lebhaft verfol kund b. e deen an u een 
ſo daß er das Ma * 8 ni ate nur einen geringen Vorſprung, 
aquis nicht wohl vor feinen Feinden erreichen 


zu können ſchien. 
Er näherte ſich Fortunato und fragte ihn: „Biſt Du Ma⸗ 


teo Falcones Sohn?“ 
=>; „Ja““ . N ss K TER 
i. 4 Ich bin Gianetlo Sampiero. Die Gelbkragen fegen 


„und was wird Vate i 
Erlaubniß thue?“ ater dazu ſagen, wenn ich es ohne 


* 


— „Er wird Dich loben. Raſch, verſtecke mich!“ 

— „Warte, bis Vater zurück iſt.“ 

— „Warten? Sie ſind in fünf Minuten hier. Noch ein⸗ 
mal, verbirg mich, oder ich tödte Dich.“ 

Fortunato bemerkte ihm ſehr kaltblütig, daß ſein Gewehr 
nicht geladen ſei, und als der Geächtete mit feinem Dolche 
drohte, ſetzte ſich der Kleine mit einem Sprunge aus Gianet⸗ 
tos Bereich. j 

— „Du biſt nicht Mateos Sohn,“ hub er wieder an. 
„Wirſt Du mich vor ſeinem Hauſe in Verhaft nehmen laſſen?“ 

Das Kind ſchien bewegt und ſagte endlich, ſich nähernd: 
„Was giebſt Du mir, wenn ich Dich verſtecke?“ 

Der Geächrete ſuchte in einer an feinem Gürtel hängen⸗ 
den Ledertaſche nach und zog ein Fünffrankenſtück hervor. For⸗ 
tunato lächelte beim Anblick des Geldſtückes, bemächtigte ſich 
deſſelben und ſagte zu Gianetto: „Fürchte Nichts.“ 

Sogleich machte er ein großes Loch in einem unweit des 
Hauſes befindlichen Heuhaufen, in welchen Gianeto kroch. 
Das Kind ſtopfte die Oeffnung wieder zu, indem es zugleich 
dafür Sorge trug, daß der Verſteckte einige Luft ſchöpfen konnte. 
Auch die Blutſpuren auf dem Wege nach dem Hauſe verſcharrte 
es im Sande. 

Einige Minuten ſpäter erſchienen ſechs in braune Unifor⸗ 
men mit gelben Kragen gekleidete Häſcher, unter dem Befehl 
eines Adjutanten, vor Mateos Thür. Der Letztere war ein 
entfernter Verwandter Mateos und hieß Theodor Gamba; thä⸗ 
tig in ſeinem Amt, ward er von allen Geächteten ſehr ge⸗ 
fürchtet. 5 

„Guten Tag, Vetterchen,“ ſagte er zu Fortunato, „haſt 
Du ſo eben einen Mann hier vorbeikommen ſehen?“ * 

— „Ob ich Jemanden habe vorbeikommen ſehen?“ 

— Ja, einen Mann mit einer roth und gelb geſtickten 
ſpitzen Mütze.“ 

„Der Herr Pfarrer iſt heute vorbeigekommen und hat 
ſich nach Vaters Befinden erkundigt.“ 

— „Ach, Du ſpielſt den Boshaften, Kleiner! Schnell ſage 
mir, iſt Gianetto hier vorbeigekommen; denn ihn ſuchen wir, 
Du mußt es wiſſen.“ 5 

— „Kann man das wiſſen, wenn man ſchläft?““ 

— „Du haſt nicht geſchlafen, Taugenichts, die Schüſſe 
müſſen Dich geweckt haben.“ 

„Ihr glaubt alfo, Vetter, daß Eure Schüſſe fo viel Lärm 
machen? Die Büchſe meines Vaters macht weit mehr.“ 

— „Der Teufel hole den Galgenſtrick! Ich bin gewiß, daß 
Du Gianetto geſehen haft. Vielleicht, haſt Du ihn fogar ver» 
ſteckt! Auf, Kameraden, durchſucht das Haus.“ 

— „Und was wird Papa dazu ſagen?“ fragte Fortunato 
höhniſch. 3 ee 

— „Taugenichts“ erwiederte Gamba, indem er ihn beim 
Ohre faßte, „weißt Du, daß es nur von mir abhängt, Dich 
aus einem andern Tone pfeifen zu laſſen? Ich werde Dir ein 
Dutzend Hiebe mit der flachen Säbelklinge aufzählen.” 

— „Mein Vater iſt Mateo Falcone,“ höhnte der Kleine. 

— „Weißt Du wohl, daß ich Dich nach Baſtia oder Cocte 
mitnehmen, und Dich dort ins Gefängniß einſperren, ja daß 
ich Dich guillotiniren laſſen kann?“ ih, 

Das Kind brach bei dieſer abgeſchmackten Drohung in ein 
lautes Gelächter aus und wiederholte: „Mein Vater iſt Mateo 
Falcone!“ . 

Der Adjutant und ſeine Leute wußten nicht mehr, was 


x 
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durch Zuſammenſtellung aller darin vorkommenden Einzelnhei⸗ 
ten darauf zurück zu führen. Es wurde ihm namentlich vor⸗ 
gehalten, wie ganz unglaublich es klinge, daß er, einmal, Abends 
nach 10 Uhr zwei ihm ganz unbekannten Männern nach unbe» 
ſtimmter Richtung und zu unbeſtimmten Zwecken folgen werde, 
in der ungewiſſen Erwartung etwas zu verdienen, ohne zu wife 
ſen womit und wodurch; ſodann daß dieſe Männer ihm, den 
ſie gleichfalls gar nicht kannten, Sachen zur Aufbewahrung 
gegeben haben würden, während fie ſelbſt ſich von ihm ensfernen; 
ferner daß er ſodann länger als drei Stunden mitten in der 
Nacht und bei ſtrenger Winterkälte auf der Straße geſtanden 
haben würde, um die ungewiſſe Rückkehr jener unbekannten 
Männer zu erwarten; ferner daß er biernächſt immer noch weis 
ter mitgegangen wäre, bis zur neuen Friedrichsſtraße, ohne auch 
jetzt nur zu fragen, was denn die Männer eigentlich von ihm 
wollten; endlich daß er auf dem Flure des Hauſes Nr. 49 iu 
der neuen Friedrichsſtraße geſtanden haben wollte, ohne von 
dem Erbrechen der Plaut'ſchen Comptoirthüre etwas zu bemer⸗ 
ken, obgleich er dies doch nothwendig hätte wahrnehmen müſ⸗ 
ſen. — Aus allen dieſen Umſtänden wurde ihm geſagt, werde 
er die Ueberzeugung gewinnen müſſen, daß er, offenbar im 
böſen Bewußtſein, vor dem Wächter die Flucht ergriffen habe 
und nicht nur im Beſitz von Diebesinſtrumenten, ſondern auch 
von geſtohlenem Gute betroffen worden ſei, da der Bankier 
Plaut die in dem Paletot gefundenen Cigarren bereits in der 
Vorunterſuchung als ſein Eigenthum anerkannt habe. 

Der Angeklagte wurde durch dieſe ſchlagende Vorhaltung 
offenbar betreten, indeſſen ermuthigte er ſich doch bald wieder 
zu der Antwort, daß ſeine Ausſage Wahrheit enthielte und daß 
er offenbar lügen müßte, wenn er eingeſtehen wollte, von einem 
Diebſtahle etwas zu wiſſen. 

Es wurde deßhalb zur Beweisaufnahme geſchtitten, durch 
welche der ſchon mitgetheilte Hergang überall beſtätigt ward. 
Namentlich erkannte der Bankier Plaut auch heute die bei dem 
Angeklagten vorgefundenen Cigarren, ſewohl nach ihrer Qua: 
lität, als nach dem blauen Papierumſchlag mit völliger Sicher⸗ 
heit für fein Eigenthum an, ebenfo mehrere von den Gegen: 
ftänden, welche nach der Flucht der Diebe von der Straße auf⸗ 
geleſen worden waren. Dies bekräftigte er mit dem Zeugeneid. 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft (Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſor Blumenberg) erhob ſich nunmehr zur Begründung 
der Anklage. Er führte aus, daß der Angeklagte durch die gegen 
ihn vorliegenden Anzeigen nicht nur der ihm ſchuldgegebenen 
Thaten für vollſtändig überführt, ſondern ſogar als ein auf 
friſcher That ergriffener Dieb angeſehen werden müſſe, und be: 
antragte gegen ihn den Verluſt der Nationalkokarde, eine Züch⸗ 
tigung von 20 Hieben und zweijährige Strafarbeit mit weiterer 
Einſperrung bis zum Nachweis des ehrlichen Erwerbes. 

Das Gericht erachtete den Angeklagten des gewaltſamen 
Diebſtahls gleichfalls für ſchuldig und erkannte auf eine Straf⸗ 
arbeit von 18 Monaten, im Uebrigen aber nach den Anträgen 
des Staatsanwalts. . 5 . 

Drei Tage nach Empfang dieſes Urtheils ließ der Angeklagte 
ſich zur Vernehmung melden und erklärte, daß er bei der Strafe 
ſich beruhigen und von dem Rechte der Appellation keinen Ge⸗ 
brauch machen wolle. Damit hat er alſo ſelbſt anerkannt, daß 
ihm fein Recht widerfahren ift. 


zu machen; ſie wollten ſchon wieder unverrichteter Dinge auf⸗ 
brechen, als es ihrem Anführer einftel, zu verſuchen, welche 
Wirkung Schmeicheleien und Geſchenke auf Fortunato haben 
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würden. 


Aus Berliner Criminal⸗Gerichts⸗ 
f Verhandlungen. 
IV. 
R (Sitzung vom 22. Januar.) 

In der Nacht zum 16. Dezember v. J., zwiſchen 2 und 3 
Uhr, vernahm der Nachtwächter Stachowiack in der neuen 
Friedrichsſtraße Hundegebell. Er glaubte, daß dies von dem 
Haufe Nr. 47 herkomme, und da ihm, früherer Vorfälle we⸗ 
gen, hier eine beſondere Aufmerkſamkeit anempfohlen war, ſo 
ſchellte er an der Hausglocke um den Portier zu wecken. In 
dieſem Augenblicke aber bemerkte er, wie aus dem Hauſe Nr. 49 
drei Männer heraustraten, von denen zwei vorauf gingen, der 
dritte aber ſo that, als ob er die Thür hinter ſich verſchlöſſe. 
Auf dieſen trat der Wächter zu, eraminirte ihn und erhielt die 
Auskunft, daß derſelbe im Hauſe einen dort dienenden Haus⸗ 
knecht beſucht habe. Dies glaubte aber der Wächter dem Manne 
nicht, ſondern kündigte ihm an, daß er ihn zur Wache führen 
würde. Kaum hörte dies der Unbekannte, ſo ergriff er die 
Flucht, wobei er hinter ſeinen nunmehr ebenfalls fliehenden 
Begleitern mehrmals den Namen „Julius!“ rief. An der 
Königsmauet wurde er, während die beiden andern entkamen, 
ergriffen und zur Haft gebracht. In der Taſche ſeines Pale⸗ 
tots fand man einen Centrumbohrer, mehrere Schwefelhölzer 
und ein Bund Cigarren in blauem Papier; auf dem Wege aber, 
den die drei Flüchtigen genommen, fand man demnächſt ferner 
Brech⸗ und Stemmeiſen, einen Bohrer und eine Diebeslaterne 
mit einem Endchen Wachslicht darin. 

Wie man ſich alsbald überzeugte, war die Thür des Hau⸗ 
ſes Ne. 49 durch Nachſchlüſſel geöffnet, ſodann vom Flure aus 
die zum Comtoir des Kaufmanns Plaut führende verſchloſſene 
Thür an zwei Stellen durchbohrt und ſo geöffnet, die vom Com⸗ 
toir in die Schlafſtube führende Thür aber mit einem Bohrer 
verſpertt und ſodann im Comptoire ſelbſt ein Pult erbrochen 
worden, aus welchem unter andern zwei ſilberne Kaffeelöffel, 
ein Bund Cigarren und drei Schlüſſel entwendet waren. Eine 
wahrſcheinlich gehoffte viel größere Ausbeute hatten die Diebe 
nicht machen können, weil das im Comtoir ſtehende Arn⸗ 
heimſche Geldſpinde allen Oeffnungsverſuchen widerſtand. 

Der von dem Nachtwächter Ergriffene iſt der Arbeits mann 
Karl Auguſt R., 24 Jahre alt und früher zwar ſchon wegen 
Diebſtahls in Unterſuchung geweſen, jedoch nicht beſtraft. 
Wegen des dargeſtellten Vorgangs hat der Staatsanwalt jetzt 
gegen ihn die Anklage wegen gewaltfamen Diebftabld erhoben. 

Der Angeklagte iſt ein Menſch von ziemlich großer Figur 
und entſchloſſenem Weſen. Sein Anſehen empfiehlt nicht; ein 
diebiſcher Zug in feinem Geſichte, wie man ihn bei den nächt⸗ 
lichen Einbrechern Berlins ſo häufig ſindet, iſt unverkennbar. 
Zur Verantwortung auf die Anklage aufgefordert, erzählt er 
folgende, höchſt fabelhaft klingende Geſchichte, wie er ſie bereits 
in der Vorunterſuchung vorgebracht hat: e 

Er habe ſich am 15. Dezember, Abends, in dem Kröcher— 
ſcherſchen Branntweinladen am Alexanderplatz befunden, wo 
zwei anweſende unbekannte Männer ihn gefragt hätten, ob er 
ſich etwas verdienen wolle. Auf ſeine bejahende Antwort hät⸗ 
ten ihn dieſe aufgefordert, ihnen zu folgen. Dies habe er denn 
auch gethan. Die Männer feien zuerſt nach der großen Ham ⸗ 
burgerſtraße gegangen, hätten ihn hier an der Ecke der Dranien- 
burgerſtraße warten geheißen und ihm gleichzeitig einen Cen⸗ 
trumbohrer, eine Zange und ein kleines Packet in blauem Pa⸗ 
pier zum Verwahren übergeben. Nachdem er bis 15 Uhr Mor: 
gens gewartet, wären die Männer zurückgekehrt, hätten ihn 
nach der neuen Friedrichsſtraße geführt und hier ein Haus auf: 
geſchloſſen, in welches ſie alle drei hineingegangen ſeien. Auf 
dem Flure hätte er wieder warten müſſen. Nach Verlauf von 
etwa fünf Minuten ſeien die Männer wieder zurückgekehrt, und 
hätten ihn aufgefordert, weiter mit ihnen zu kommen; ſie ſeien 
die Hausthür hinaus vorangegangen und er hinterher; beim 
Hinaustreten auf die Straße hätte ihn jedoch der Wächter an⸗ 
gehalten, um ihn zur Rede zu ſtellen, weshalb er die Thür nicht 
verſchließe. Jetzt habe er geſehen, wie die beiden Männer die 
Flucht ergriffen, er hätte ihnen nacheilen wollen, ſei aber ein⸗ 
geholt und verhaftet worden, ohne daß er eigentlich wiſſe, aus 
welchem Grunde. Der eine der beiden Männer ſei von ſeinem 
Begleiter Julius genannt worden, weshalb er auch deſſen 
Namen gerufen. e 

Schon in der Vorunterſuchung hatte der Angeklagte, wie 
von dem Staatsanwalt beſonders hervorgehoben ward, die 
Unwahrſcheinlichkeit dieſer ſeiner Erzählung ſelbſt anerkannt, 
und der Vorſitzende nahm auch jetzt wieder Veranlaſſung, ihn 


Lokales. 


La 5 

(Der Veteran Günther.) Es wird Manchem unſerer 
Leſer nicht unintereſſant fein, zu erfahren, daß der alte Vete⸗ 
ran Günther in Cawallen, der bei Gelegenheit der Enthüllung 
des Friedrichdenkmals die Ehre hatte, Sr. Majeftät dem 
Könige vorgeftellt zu werden, heut den 5. Febr. feinen 110. 
Geburtstag feiert, und noch ziemlich munter und wohlauf 
iſt. Man wird ſich erinnern, daß Paſtor Gerhard in Schwoitſch 
das hohe Alter des Greiſes bezweifelte, und Paſtor Schmidt 
in Reiſewitz (Wartenb. Kr.) die Richtigkeit deſſelben nachge⸗ 
wieſen hat. — Günther lebt gegenwaͤttig in guten Verhältnis. 
fen bei feinem Schwiegerſohne, indem er 2 Rthlr. von hieſiger 
Commune und 10 Rthlr. von der Regierung monatliche Pens 
ſion bezieht, eine Summe, die bei dem genügſamen, alten 
Manne, der ein mehr als 100 jähriges Daſein in drückenden 
Verhältniſſen verlebt hat, zur Befriedigung feiner Bedürfniſſe 
vollkommen hinreicht. ge 


Kommunal⸗Angelegenheiten. 
Sitzung der Stadtverordneten am 3. Februar. 
Mittbeilungen. Der Magiſtrat zeigt an, daß in ver⸗ 
floſſener Woche 1 Maurer, 4 Zimmerleute und 300 Tag⸗ 
arbeiter zu ſtädtiſchen Arbeiten verwendet worden ſind. 


Bürgerrehtsgefuhe. Das Bürgerrecht ſuchten nach 
und erhielten: die Herten König als Handelsmann, Sellge 
als Schankwirth, Wirth als Korbmacher, Wieſinger als 
Kommiſſionair, Rüdiger als Kaufmann Hertel als Haus⸗ 
acquirent, Schwinge als Kaufmann, Müller als Maler, 
Blumberg als Wachs waatenhäadler, Ullmann als Com 
miſſionair und Frau Kloß als Hausaquirent. : 

Etat für das Hospital Allerheiligen. Schon in 
der vorigen Sitzung batte ſich die Commiſſion in einer ſtreitigen 
Angelegenheit, ob die Einkünfte der Salvatorkirche, über welche 
das Hospital die Patronatsrechte übe, zur Hospitalkaſſe fließen 
müßten, für das Hospital entſchieden, was heut die Verſamm⸗ 
lung genehmigte. — Die Ueberſchüſſe von den Hospitalgütern 
Herten⸗Proiſch, Peiskerwitz und Domslau incl. der Ueberſchüſſe 
der Forſten, beliefen fiy auf 5193 Thür. Bei der ferneren 
Debatte ſprach ſich die Anſicht aus, daß in dem Etat die 

dumme aufgenommen werden ſolle, die ſich nach den letzten 
Licitationen ergeben hat, auch beſchloß die Verſammlung, auf 
Antrag des Stadtverordneten Hübner, daß die Commune ſich 
dies Recht vorbehalten ſolle, dei Verkäufen zurückzutreten. — 
Die Einnahme beläuft ſich auf 26173 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf., die 
Ausgabe dagegen auf 39259 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf., fo daß 
13056 Thlr. Zuſchuß verlangt werden. Für die Verwaltung 
ing werden 3475 Thlr. mehr erfordert. — Die beantragte 
9 ung einer Wirthſchaftsgehülſin mit 120 Rhlr. Gehalt 
vero 1 einer Debatte Anlaß, in welcher namentlich Stadt⸗ 
ſamt n. Siebig gegen dieſelbe, und für die möglichſte Spar⸗ 
More ſprach. Auf das Bemerken der gegen früher ſehr ver. 

ehrten Geſchäfte der Frau des Hospitals-Inſpektors, und die 
viel kan Rösler's, daß eine Köchin in Summa auch ſo 

; EM bewilligt die Verſammlung die obige Anftellung, fo 
dem Caſſendiener Liebiſch, der um Gehaltserhöhung ein⸗ 
20 Thie n war, eine außergewöhnliche Unterſtützung von 


Für die Bau⸗Reparaturen find 1600 Rthlr. ausgeworfen, 
Nr Summe, die ungewöhnlich hoch erſchien, doch aber auf 
le Aus einanderſetzung der Herren Bürgermeiſter Bartſch und 
Stadtv. Tſchocke genehmigt wurde. — Für die Koſten des 
zweiten Frühſtücks proponirt die Commiſſion eine Fraction aus 
den Jahren 1844, 46 und 47, in Höhe von 12573 Rrhlr. 
was zu gering erſchien, da in den letzten 9 Monaten ſchon 
11975 Rihlr. ausgegeben find. Die Meinung, daß die Theu⸗ 
rung jetzt ſinken, und ſomit auch die Zahl der Kranken ſich ver⸗ 
— werde, wird von Ludewig bekämpft, Ober⸗Bürger⸗ 
8 Leb binder weiſt ebenfalls nach, daß bei der ſteten Höhe 
das Hop itelpreiſe und der herrſchenden Mafern » Epidemie 
ſchlagt . noch mehr beanfprucht werden könne, und Gräff. 
kärglicher & nicht unter 1500 Rthlr. zu etatiren, da ein zu 
Ende doch tat mie einen richtigen Ueberblick gewähre, und am 
Meinun nichts übrig bleibe, als Nachſchlüſſe zu leiſten, eine 
= 7 welcher die Verſammlung mit Majorität beitritt. 
Berfam ommiſſion beantragt die Prolongation des Etats, die 
ib mlung genehmigt dieſelbe, ausſchließlich der in den 
atten erörterten Punkte. 
Aus Mt für das Servis» und Einquartirungsweſen. 
abe den 56,041 Thlr., welche der Kimmerel zur Sinpiebung 
1 ragen ſind, weiſt der Etat eine Einnahme von 2125 Thlr. 
FE Ausgabe von 5580 Thlr. nach. Im Allgemeinen 
Sn ſich wenig Ausftelungen. Der Servis-Beamte Giers. 
2 beantragt eire Gehaltserhöhung von 60 Tylr., fo daß 
a Gehalt 300 Thlr. betrage. Der Magiſtrat bevorwortet 
a 3 Geſuch, nicht für die Stelle, ſondern für die Perſon des 
0 Giersberg, der noch zu andern magiſtratualiſchen Arbeiten 
9 70 werden ſolle, und die Verſammlung giebt nach kurzer 
— ſowohl dazu, als auch zum Etat felbft feine Zuſtim⸗ 
2280 — Stadtrath Hipauf macht ſchließlich noch den An⸗ 
Wg be den Gouvernement wegen Aufhebung der Einquar⸗ 
obnehin ; 7705 Bürgerſchaft Unterhandlungen einzuleiten, da 
‚000 Lagerſtellen vorhanden wären. 


tat 43 
Neumaylt den Gewerbeſteuer⸗Tantie mefond. Ref. 

„Die Gewerbeſteuer giebt einen Ertrag von 
waltung ei gr., von welchen die Stadt für die Ver⸗ 
Der Mapifirar wü von 4 pCt. (3083 Thlr. 28 Sgr.) zieht. 
Dindemit “4 die Executoren Breyer, Henſel und 


1 h im Gehalt d : 4 
Ren a Sen e E hr an m. Di 
dant 8 Ve ke weitern Anträge des Ren: 


Controlleur Hü 0 
werden i Eu Hübner um Gehaltserhöhun 
20 Nn Een bewilligt, daß erſterer 25 8 ag 
rungszulage an uration, der Exccutor Scholz 15 Thlr. Tbeue⸗ 
el er a al die Secretaire Gnädig und Frie⸗ 
aus den Ueberſtner 25 Thlr, dieſer 20 Thlr. Remuneration 
1 berſchüſſen, Der Etat wird bewilligt. 
Nikolafpaachtung des Straßendüngers vor dem 
f Unter dem 10. Dez. war darauf ein Gebot 
vorhanden. Afm. Dyhrnfurth hat ſpäter 
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309 Thlr. geboten und erhält den Zuſchlag der Pacht von 
1848 1850. hs 5 

Verpachtung des Holzhofes vor dem Oder⸗ 
thore. Da bei der Licitalion nur ein Gebot von 70 Thlr. 
ergangen war, ſollte der Holzhof aus freier Hand verpachtet 
werden. Holzhändler Scholz bietet 165 Tylr., und Holz⸗ 
händler Krauſe 175 Thlr., und letzterer erhält die Zuſtimmung 
der Verſammlung. 

Entſcheidung der Frage, ob den Stadtverords 
neten eine Concurrenz beiden Wahlen der Kirchen⸗ 
beamten zuſtehe. 

Bei Gelegenheit der neulichen Anſtellung des Kirchenbedien⸗ 
ten Schramm erklärte die Verſammlung, daß der Magiſtrat 
in ſolchen Fällen ihr das Zuſtimmungsrecht gewähren möge, 
wie es die Städte⸗Ordnung erheiſche, und bat zugleich um eine: 
Regulirung der Verhältniſſe der unteren Kirchbeamten, die bei 
einem geringen fixen Gehalt ſehr bedeutende Einnahmen hätten. 
Der Magiſtrat theilt darauf heut ein Antworiſchreiben mit, in 
welchem er ji die gewünſchle Regulirung in separato vorbes 
hält, und ſchließlich ecklärt, daß er als Patron der evangeliſchen 
Kirchen ſich für berechtigt halte, die Kirchenbeamten ohne weis 
tere Rückfrage anzuſtellen. a 

Dieſe Angelegenheit gab zu einer lebhaften Debatte Anlaß. 
Die Meinung des Vorſteher Gräff ging dahin, daß ſeit der 
Emanation der Städte⸗Ordnung der Magiſtrat aufgehört habe, 
alleiniger Patron der Kirchen zu ſein, daß vielmehr die Ver⸗ 
ſammlungban dem Patronatörechte participire, und daß, wenn 
dieſe Differenz ſich nicht löſen laſſe, nichts weiter übrig bleibe, 
als der Forderung des Magiſtrats nachzugeben, oder geſetzmä⸗ 
ßig an die Regierung zu recurriren, die hier zu entſcheiden habe. 
Auf dieſen Weg habe der Magiſtrat ſelbſt hingewieſen, jedoch 
könne die Verſammlung dieſen Schritt nicht füglich thun. Die 
Verſammlung ſtehe als ſolche mit der Oberbehörde nur in einem 
Falle in Verbindung, den der $. 180 der Städte-Ordnung ans 
führt, ſie ſei nämlich verbunden, bei vorkommenden Pflicht⸗ 
widrigkeiten des Magiſtrats der Oberbehörde Anzeige zu 
machen. Ein ſolcher Fall liege hier nicht vor, und ſo könne auch 
BE der Magiſtrat ſeloſt die Regierung zum Schiedsrichter aufs 
rufen. 1 

Stadtoerordn. Regenbrecht wünſcht einen andern Weg 
zu gehen. Er verlangt ein ausführliches Gutachten der Ver⸗ 
ſammlung, in welchem die Gründe ihrer Meinung klar darge⸗ 
legt werden ſollen, ſei dies vergeblich, fo möge dann die Be⸗ 
ſchwerde an die Regierung gehen; dies ſei ganz geſetzlich, und 
den d. 180 nicht verletzend, denn wenn die Veiſammlung bei 
Pflichtwidrigkeiten des Magiſtrats zur Beſchwerde verbunden 
fei, fo [ließe dies bei andern Fällen nicht ihre Berechtigung 
aus, die Regierung um Entſcheidung bei ſtreitigen Fällen anzu⸗ 
gehen, was ſchon in mehreren Fällen geſchehen ſei. Siebig 
führt ein analoges Beiſpiel aus dem Jahre 1836 an, hält aber 
die Sache für zu geringfügig. 

Regenbrech!: Geringfügig ſei die Sache nicht, im Gegen⸗ 
theil eine gewichtige Principienfrage, die erledigt werden 
müſſe, damit bei künftigen Fällen jeder Theil wiſſe, wie er 
zum andern ſtehe. Gräff tritt dieſer Meinung vollkommen 
bei. Stadtverordn. Linderer: So ſehr er von der Richtig⸗ 
keit der Meinung der Verſammlung durchdrungen ſei, müſſe er 
doch bekennen, daß es ihm nicht räthlich erſcheine, die Sache zur 
Entſcheidung an die Oberbehörde gelangen zu laſſen, die bei 
den gegenwärtigen, überall auftauchenden Wirren Anſtand neh⸗ 
men werde, dem Volke irgend ein zweifelhaftes Recht einzu⸗ 
räumen, er räth vielmehr, die Angelegenheit vorläufig auf ſich 
beruhen zu laſſen, wohl aber die Gründe der Verſammlung 
klar zuſammenzuſtellen, und der Finanz⸗Deputation vorzulegen. 

Die Verſammlung tritt Linderer's Meinung bei, die 
Stadtv. Gräff und Regenbrecht übernehmen die Ausarbei⸗ 
tung, die nach Linderer's ſpäterem Antrage, einer gemiſch⸗ 
ten Commiſſion übertragen werden fol. — Stadiv. Hipauf 
bittet am Schluß der Debatte den Vorſitzenden, den Magi⸗ 
ſtratsmitgliedern, die ſich häufig in die Debatte miſchten, die 
Grenze zu bezeichnen, in der ſie ſich während der Debatten zu 
halten hätten. 

Das Feuer⸗Societäts⸗Statut wird weiter berathen. 
— Die Verſammlung wird gegen 7 Uhr geſchloſſen. — Nach 
derſelben finder eine geheime Sitzung ſtatt.) 


Miscellen. 


Ein Schneidergeſelle, welcher bei einem Nebentheater der 
Reſidenz als Garderobier angeſtellt war, wurde in derſelben 


) In Nr. 17,de6 Beobachters muß es unter densommunal⸗Angelegen⸗ 
heiten, bei den Deputirten Wahlen zur Communalſteuer-Deputation, ſtatt 
Pastit, Jäkel heißen: Partikulier Goͤdickez ein anderer Druckfehler ift 
auf S. 67; Stadtv. Lindner, ſtatt Linderer, was wir zu berichtigen 
bitten. D. Red. 
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Eigenſchaft beim Hoftheater engagirt. Plötzlich verließ er alle 
ſeine Freunde und Bekannte, beſuchte auch nicht mehr das 


Bierhaus, wo die Schneider ihte Zuſammenkünfte hatten. 


1 


Dinte, Als eine naturhiſtoriſche Curioſität möge ein in 
der Nähe von Algier entdecktes Lager von „foſſiler Dinte“ 
erwähnt werden. Durch das Zuſammenfließen zweier verſchie⸗ 
dener Flüſſe, von denen der eine bedeutend Gerbſtoff, der andere 


Einer feiner Freunde fragte ihn um die Urſache feines Wegblei⸗ 
„Ich bin jetzt am Hoftheater engagirt, und der Hof 
ſieht es nicht gern, daß ich mit verſchiedenen Leuten Umgang 


bens. 
pflege.“ 


Eiſenſalze enthielt, bildete ſich nämlich an dem Fundorte ein 
Niederſchlag, deſſen Auflöfung ſchwarze Dinte liefert. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


Taufen. 


St. Dorothea. Den 27. Jan.: d. Tag⸗ 
arbeiter zu Lehmgruben A. Pattke T. — Den 
1. Februar: 1 unehl. S. — 

St. Matthias. Den 26. Jan.: d. Ser⸗ 
gast 5. Fuß⸗Comp. 6. Art.⸗Brigade A. Hanke 


St. Adalbert. Den 30. Jan.: 2 unehl. 
S. — 2 unehl. T. — Den 31.8, d. Toͤpfermſtr. 


Dyeater⸗Repertoir. 


Sonnabend den 5. Februar zum 5. Male: 
„Robert und Bertrand.“ Pantomimiſches 
Ballet in 2 Akten und einem Vorſpiel von M. 
Heguet. Vorher: „Die Liebe im Eck⸗ 
hauſe.“ Luſtſpiel in 2. A. von A. Cosmar. 


Vermischte Anzeigen. 


Schwarze Atlas⸗Shlipſe 15, 177, 20 Sgr. bis 
1 Rthlr. 
ſchwarze Allas⸗ Binden 10, 12, 15 Sgr. bis 


N E. Rozynski jun, Mi — Den 1. Februar: 2 


unehl. S. — 1 unehl. T. — 


St. Corpus Chriſti. 
d. Inwohner zu Gräbfchen F. Spielmann T. 
— Den 2. Februar: d. Maurer F. Seifert S.— 


St. Mauritius. Den 30. Jan.: d. Kat⸗ 
tundrucker Kreiſchner S. — d. Arbeiter Gilla 
T. — 1 unehl. S. — 


hne 
. 2 a 
Den vielfachen Nachfragen zu begeg⸗ 

A nen, zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß 
ich vom 6. Februar ab in meinem Vers 
kaufslokal, unter der Aufſicht des Schaͤch⸗ 
ters Hrn. S. Baß koſcher Rind-, Ham⸗ 
mel⸗ und Kalbfleiſch in beſter Güte ver⸗ 
kaufen werde. Ich werde ſtets bemüht 
ſein durch reelle Preiſe ſowie durch meine 
neue Einrichtung dem juͤdiſchen Ritus zu 
entſprechen. 

25 Friedrich Engert, 
Fleiſchhauer im Meerſchiff, Schweidnitzer S 
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Den 30. Jan.: 


Trauungen. 


St. Adalbert. Den 30 Jan.: d. Sir 
ſter O. Reichelt mit Igfr. A. Reitmeiſter. — 


St. Mauritius. Den 30. Jan.: d. Haus⸗ 
halter A. Kruſch mit M. Schmidt. — d. Tage 
arbeiter J. Böer mit T. Kupka. — 


St. Michaelis. Den 20. Jan.: d. Kell⸗ 
ner R. Philipp mit Igfr. A. Bogatzki. — 


Reine Thierknochen 
werden ſowohl im Einzelnen, als auch in großen 
Quantitäten, ſogleich wie auch auf ſpätere Lie⸗ 
ferung abzunehmen fortwährend gekauft von 

Moritz Werther, Ohlauerſtr. Nr. 8. 


Glac&bandfchube 
werden binnen einer Stunde ſchoͤn gewaſchen 
Etockgaſſe Nr. 18. im Weublesgewülbe. 


Katharinenſtraße Nr. G. ift im erſten 
und im dritten Stock Stube und Alkove zu 40 


1 Kthlr., Straße Nr. 37. 20 4 
weiße Atlas⸗Binden 221 Sgr., 3 339% N nd resp. 34 Rthlr. zu vermiethen. Das Nähere 
Weiße Piqué⸗Binden 20 Sgr., — — Parterre. 


extra feine weiße Vorhemdchen 10, 123, 15 Sgr., 
extra feine weiße Kragen 2, 24 Sgr., 
Manſchetten 34 Sgr. J 

empfiehlt die Haupt⸗Binden⸗Fabrik von 


M. Neiſſer jun., 


Junkernſtraße Nr. 35. 
GESESSEESEESELEBEEEEEEESEEEEER 


Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts. 
Zu den jetzigen Bällen empfehle ich: 
Flor, Crep und elegante Barege⸗Shawls, 
weiße halblange Glacee-Handſchuhe von 10 Sgr. ab, 
eine große Auswahl Sommettücher zu auffallend bil⸗ 
ligen Preiſen, j 
elegant geſtickte Balkleider, © | N 
Stickereien, als: Chemiſetts, Ktägen, Manchetten, 
Lätzchen, Battiſt⸗Tücher und noch mehrere in die⸗ 
ſes Fach einſchlagende Artikel. 


M. Sachs jun., 


Ring: und Kränzelmarkl⸗Ecke 33. 
BEESEBEBESIHRKSBEKESSSEEBEBERER 
——— 


Bekanntmachung. 


Dienſtag den 8. Februar präcis 3 Uhr Nachmittags 
iſt große intereſſante Schlangenfütterung nebſt Zahmheits⸗ 
Produktionen und Fütterung der ſämmtlichen Raubthiere in der 
Menagerie auf dem Salvator⸗Platz. Auf einen gütigen und 
zahlreichen Beſuch zu dieſem ſeltenen Schauſpiel hofft 

Hartmann, 
Menagerie-Beſitzer. 


Großes Ausſchieben Br 
von Fleiſch, geraͤucherten und ungeraͤu⸗ 
cherten Bratwürſten, nebſt Wurſt⸗ 
Abendbrod, heute den 5. und morgen 


den 6. Januar. 
Eichner, 


Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 21. im rothen Löwen. 


Zur Tanzmuſik 
auf Sonntag den 6. d. Mts. ladet ergebenſt ein 
C. Weber in Commende Neudorf. 


beeten. — 


Herrn. 


8888386 


Zu verkaufen 
ſind zwei Fenſterrahmen mit Kaſten zu Fruͤh⸗ 


Zu vermiethen iſt 
eine freundliche, lichte Schlafſtelle für einen 
Beides zu erfragen . erwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 24. 1 Treppe linke 


888888888888 


Die erſte Aufſtellung der 
Reiſe durch die Schweiz 


im Wintergarten, 
iſt an den Conzerttagen von 4 uhr an zu ſihen. 
r Hand. Entree 24 Sgr. ö 


Ball⸗Toilette. 


1 Frack nach neueſter Fagçon, mit Seidenfutter, feſter Preis 10 Rthlr., 
1 elegante Weſte, feſter Preis 2— 23 Rthlr. 
1 ſchwarzes Bukskins-Beinkleid, feſter Preis 43—7 Rt 


Witkwe Goldſchmidks Magazin, 


Ohlauer Straße Nr. 2 1, dicht an der Bifhofs-Straße. 
— — — — — 


Im Tapiſſerie⸗Ausverkauf, 
Ohlauerſtraße Nr. 2. in der Löwengrube, 1 Treppe, 
werden die neueſten Stickmuſter, Strick und Stickperlen, Canevas, 
Stickwollen, und alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel zu auffallend billigen 

Preiſen verkauft. M. 1 


Ganz friſche Gebirgs | 
5 f BR zu ve * a 


Albrechtsſtraße Nr. S. im Keller. 
Zur Tanzmuſik! 


| 
auf Sonntag den 6. d. Mts ladet ergebenſt ein 


Seiffert in Roſenthal. 


Holz⸗Verkauf. 
um auch den weniger Beguͤterten jeden möglichen Vortheil zu gewäh⸗ 
ren, habe ich einen DekailHolz⸗Verkauf von geſpaltenem und ungeſpalte⸗ 
nem Kiefern⸗Holz eingerichtet, und wird von erſterem in Portionen zu 
5 Sgr. und von letzterem a Scheit zu 17 Sge. verabreicht werden: 
Herrnſtraße Nr. 30. parterre. 


Bei A. Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei He Richt 
Albrechtsſtratze Nr. 6, vorraͤthig: Heinrich Richter, 


Lügen über Lügen 
und 7 
Lügen wie gedruckt, 
der: 
wunderbare Abenteuer zu Waſſer und zu Lande des 
Freiherrn von Münchhauſen, 8 
wie er dieſelben bei der Flaſche im Zirkel feiner Freunde ſelbſt 


zu erzählen pflegt. 
Preis 21 Sgr. 


Maſchinendruck und Papfer von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


